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Nr. 324. 


Deutſchlaud. 


Berlin, 14. Juli. In ſeiner letzten Sitzung, 
am 4. d. M., hat ſich der Bundes rath auf 
einen beſtimmten Tag, den 15. September, ver⸗ 
tagt. Ein folder Schluß mit einem genau an- 
gegebenen Termin iſt bis ber nur einmal, vor vier 
Jahren erfolgt, als der Bundesrath durch kaiſer⸗ 
liche Vollmacht bis zum 15. Oktober geſchloſſen 
wurde. Eine ſolche Vertagung erwies ſich jedoch 
nicht als praktiſch, da bei den vielſeltigen Befug⸗ 
niſſen und Pflichten des Bundesraths ſich jeder 
Zeit eine Berufung nothwendig machen kann. 
Man kehrte daher zu dem früheren Brauche einer 
ſtillſchweigenden Vertagung zurück und iſt nur in 
dieſem Jahre davon abgewichen, da der Bundes⸗ 
rath die am 1. Oktober in Anwendung kommen- 
den Ausführungs- Beſtimmungen zum Börfenfleuer- 
geſeze genehmigen muß und außerdem noch Be- 
ſchlüſſe zu der Aus führung der Unfallverſicherung 
zu faſſen, ſowie die Verlängerung des kleinen Be⸗ 
lagerungszuſtandes über Berlin-Potsdam, Ham⸗ 
burg und Altona bis 30. September 1886 aus- 
zuſprechen hat. In den zuſtändigen Behörden 
ſind nun die betreffenden Vorarbeiten ſoweit vor⸗ 
geſchritten, daß man die betreffenden Vorlagen bis 
zum feſtgeſetzten Termine fertigſtellen kann, ande⸗ 
rerſeits ließ ſich aber die Einberufung nicht wohl 
über den 15. September hinausſchieben. Nach 
Erledigung der genannten dringlichen Aufgaben 
dürfte der Bundesrath noch einige Wochen pau⸗ 
firen. Die am 4. Juli geſchloſſene Seſſton des 
Bundesrathes begann am 18. September 1884, 
und zwar wegen des Beſchluſſes des Reichstages 


über eine nochmalige zweijäbrige Verlängerung des 


Kraft getreten wären, verlängert werden. 


Sogzialiſtengeſetzes von 1878. Es mußten dle 
Ausnahme-Maßregeln über Berlin, Hamburg und 
Altona, welche am 30. September 1884 außer 
In 
den darauf folgenden neun Monaten bielt der 
Bundes rath im Ganzen zweiundvierzig Plenar⸗ 
ſitungen, auch entwickelten die Ausſchüſſz eine 
rege Thätigkeit, abgeſehen von den Anforderungen, 
welcht die arbeitfamfte Seſſion des Reichstages an 
die Bevollmächtigten ſtellte. Von den Aenderus⸗ 
gen im Perſonalſtande des Bundes rathes find zu 
erwähnen: die Ernennung der vier preußlſchen 
Staatsminiſter, v. Puttkamer, Dr. Lucius, v. Goß⸗ 
ler und Graf v. Hatzfelbt, jo wie der Tod der 
ſtimmführenden Bevollmächtigten Sachſens und 
Braunſchweigs v. Noſtiz Wallwitz und v. Liebe, 
jo wie deren Exſatz durch Graf v. Hohenthal und 

errn von Cramm⸗Burgdorf. Das Mandat 
der braunſchweigiſchen Bevollmächtigten wurde nach 
dem Ausflerben des herzoglichen Hauſes Braun⸗ 
ſchweig als fortbauernd anerkannt. Von dem dem 
Bundesrathe zugegangenen Material iſt diesmal 
außerordentlich wenig unerledigt geblieben; na⸗ 
mentlich ſolche Entwürfe, welche in allerletzter 
Zeit eingingen, wie Antrag Bremens über die 


gänzung des Etſenbahn-Poltzel Reglements und 
Abänderung der Eifentahn-Gignal-Orbnung. In 
der abgelaufenen Seſſion wurde auch der Ent⸗ 
wurf eines internationalen Trausportrechts, der 
ſchon vor mehreren Jahren eingegangen war, ge⸗ 
nehmigt, nachdem die von Deutſchland vorgeſchla⸗ 
genen Abänderungen bei den übrigen betpeiligten 
Mächten Zuſtimmung gefunden hatten. 


— Ueber die preußiſchen Etatsarbelten für 
1886 - 1887 if zu melden, daß die Speztalctats 
in den Reſſortminiſterien im Jun! vorbereitet und 
bis zum 1. Juli dem Finauzminiſtertum eingereicht 
worden find. Ins beſondere wurde die Unterlage 
der für den Staatshaushaltsetat für 188687 
von den einzelnen Miniſtern zu ſtellenden Mehr ⸗ 
forderungen beſchafft und jo dem Flnanzminiſter 
die ſichere Beurthellung ſowohl des Bedürfniſſes 
an ſich, als im Verhältniß zu den disponiblen 
Mitteln ermöglicht. Dies gilt ſowohl von dem 
Mehrbedarf, welcher im Ordinartum eintritt, als 
ins beſondere von dem ganzen Ex traordinarium. 

ehr werden die Unterhandlungen über die 
Etatgaufſtellungen zwiſchen dem Finanzminiſtertum 
einerjeitö und den einzelnen Fachminiſterten, ande- 
rerſeits beginnen. Ein Theil der Bedenken des 
Ölnanzminifters gegen die Aufſtellungen der Reflort- 
miniſterten wird im Korreſpondenzwege mit den 
letzteren erledigt werden, und ein anderer wichti⸗ 
gerer Theil mündlichen Verhandlungen zwiſchen 
Kommiſſtonen des Jinanzmtiniſters und der betref- 
fenden Reſſorts vorbehalten bleiben. Dieſe Ver⸗ 


handlungen ziehen ſich in der Regel bis Anfang 
September hin, zu welchem Zeitpunkte an der 
Hand der alsdann vorliegenden Verwaltungs⸗Re⸗ 
ſultate der erſten vier Monate des laufenden 
Etatsjahres eine annähernd ſichere Veranſchlagung 
der Einnahmen für das folgende Etats jahr und 
die Aufſtellung einer Bilanz der veranſchlagten 
Einnahmen und Ausgaben erfolgen kann. Erſt 
gegen Mitte September läßt ſich genau überſehen, 
ob die Ausgaben mit den Einnahwen für das 
nächſte Etatsjahr ins Gleichgewicht gebracht werden 
können. 

— Ueber die deutſche Teppichfa⸗ 
brikation bringt der jüngſte Ber ſcht des eng ⸗ 
liſchen Generalkonſulats in Liverpool bemerkens⸗ 
werthe Mittheilungen. Er weift darauf hin, daß 
die engliſchen Teppichfabrikanten mit wachſamem 
Auge die Anſtrengungen der deutſchen Konkurrenz 
verfolgen. Doch iſt man in England der Anſicht, 
daß, ſo lange die Deutſchen genöthigt ſind, die 
zur Erzeugung von billigen Teppichen (hauptſächlich 
für deren Kehrſeite) erforderlichen Garne, ſowie 
auch die Schußgarne von England zu beziehen, 
ihre Bemühungen von keinem großen Erfolge be- 
gleitet ſein können, da die fraglichen Garne, troß- 
dem Zoll und Transportkoſten deren Preis bei der 
Einfuhr in Deutſchland um 40 pCt. erhöhen, 
noch immer billiger zu ſteben kommen, als die 
deutſchen. Deshalb werde Deutſchland, ſo lange 
es ſich nicht in Betreff dieſer Sorte von Garnen 
von England emanzipirt, mit letzterem Lande in 
den billigeren Teppichen nicht rivallſtren können. 
„Hingegen, heißt es weiter, hat Deutſchland in 
den koſtſpieligen Teppichen Fortſchritte gemacht, 
und der Erpor: dahin verminderte ſich allmälig 
ſo, daß derſelbe jetzt kaum einen Werth von 
50,000 Lſtr. repräſentirt. Auch fol. Deutſchland 
in der Erzeugung von Stoffen aus Jute große 
Fortſchritte gemacht haben und den engliſchen Er⸗ 
zeugniſſen vollkommen gewachſen ſein. Obgleich 
die Artikel von untergeordneter Sorte ſind, ſo ſagt 
man doch, daß ſie mit viel Geſchick und gutem 
Geſchmack hergeſtellt ſeien und die Vorhänge, Tiſch⸗ 
decken, Schuß decken u. ſ. w., welche meiſtens aus 
einem einfarbigen braunen Stoffe mit farbigem 
Rande oder Fran ſen keſtehend, nach England ge- 
ſendet wurden, haben viel Anklang gefunden. Die 
zu Dundee in Schottland, dem Sſitze dieſes In⸗ 
duſtriezweiges, fabriztrten ähnlichen Artikel glänzen 
allerdings in Farben, aber was Geſchmack betrifft, 
ſtehen ſie nach Anſicht von Fachleuten den deutſchen 
nach.“ 

— Noch vor wenigen Jahren konnte man 
in Oeſterreich vielfach die phariſätſch-boch⸗ 
müthige Phraſe hören, in dieſem von der Natur 
jo reich geſegneten Lande ſei der Sozialismus eine 
abſolute Unmöglichkett. Die bereits von uns ge- 
meldeten Arbeiterunruhen in Trebitſch (Mähren) 


llefern einen neuen Beweis dafür, daß der So⸗ 
Korrektion der Unterweſer, Abänderung und Er- | 


zialismus in Oeſterreich eint Ausdehnung gewonnen 
babe, die auch die kleineren Städte und das platte 
Land umfaßt. Die neueſte Meldung aus Brünn 
lautet: 

In Trebitſch wurden geſtern (13.) Morgens 
zwei aus Wien ausgewieſene Sozialiſten, Chlums ly 
und Horak, verhaftet. Am Abend verſammelten 
fi etwa 2000 Arbeiter vor dem Gefängnif und 
verſuchten gewaltſam die Verhafteten zu befreien. 
Die Gendarmerie ſchritt ein, die Arbeiter leiſteten 
energiſchen Widerſtand und warfen mit Steinen. 
Es erfolgte ein heftiger Zuſammenſtoß, wobei die 
Gendarmen von den Waffen Gebrauch machten 
und zahlreiche Arbeiter verwundeten. Die Unruhen 
dauerten längere Zeit. Erſt in ſpäter Abend⸗ 
ſtunde wurde die Ruhe wieder hergeſtellt. Aus 
Iglau wurde Militär requlirirt. Viele Verhaftun⸗ 
gen wurden vorgenommen. Auch an mehreren 
Privathäuſern ſchlugen die Arbeiter die Fenſter ein. 
Die Aufregung in Trebitſch iſt eine ſehr große. 

Ueber die Urſachen dieſer Unruhen liegen 
merkwürdiger Weiſe bisher keine Nachrichten vor. 

— Ueber die für die Entwicklung der kir⸗ 
chenpolitiſchen Frage ia Deutſchland ſe überaus 
wichtigen Paderborner Vorgänge iſt es augenblid- 
lich unmöglich, ſich ein ſicheres Urtheil zu bilden. 
Die Behauptungen und Dementis in den Zeitun- 
gen löſen ſich beſtändig ab. Die „Kreuzzeitung“ 
hält ihre Nachricht von der demnächſtigen Wie der ⸗ 
eröffnung der philoſophiſch-theologiſchen Lehranſtalt 
und des Prieſterſeminars in Paderborn aufrecht, 
während die Behauptung von einer ausdrücklichen 


Zurückztehung des Februarerlaſſes nun wohl all- 
ſeitig aufgegeben iſt. Die biſchoͤfliche Behörde 
ſelbſt hüllt ſich allen Anzapfungen klerikaler Blät- 
ter gegenüber in vollſtändiges Stillſchweigen. Die 
römiſchen klerikalen Blätter bezieben ihre Nachrich⸗ 
ten aus denſelben unlauteren Quellen wie die 
deutſchen. Kurz, die Thatſachen ſicher zu ſtellen, 
iſt augenblicklich trotz der Ungeduld der ultramon- 


tanen Heßzblätter noch nicht moͤglich. 


— Zur Frage des „Anwaltzwanges“ wird 
der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: 

Ein unzweifelhaftes Berürfnif nach Aufhe⸗ 
bung des Anwaltszwanges beſteht für den Fall, daß 
der Kläger zum Armenrechteverſtattet iſt. Denn 
da dies nur dann der Fall ſein kann, wenn der 
Kläger eben arm iſt, jo wird die Gegenpartei, 


ſelbſt wenn ſie den Prozeß gewinnt, durch den 


Anwaltzwang ſtets in Unkoſten geſtürzt, denn fie 
wird ihren Anwalt ſelbſt bezahlen müſſen, well 
der Gegner, wenngleich er, trotz Verſtattung zum 
Armenreicht, zwar rechtlich zur Erſtattung der 
Koſten des gegneriſchen Anwalts verpflichtet iſt, 
thatſächlich in den meiſten Fällen dazu nicht im 
Stande jein wird. Hier wird alſo die ſtegende 
Partei durch den Anwaltzwang direkt geſchädigt, 
und kann dieſen Schaden in keiner Weiſe abwen⸗ 
den. Ebenſo ſcheint es uns ganz unbedenklich, 
daß der Anwaltzwang in allen Wechſelſachen völ⸗ 
lig entbehrlich iſt, da dieſe Sachen bei der geſetz⸗ 
lichen Beſchränkung der zuläffigen Einreden jo 


einfach find, daß wer überhaupt weiß, was ein 
Wechſel tft, auch verſtehen wird den Anſpruch dar⸗ 


aus vor Gericht zu vertreten. Ganz beſondere 
Beachtung verdient aber der in der Sitzung der 


juriſtiſchen Geſellſchaft gemachte Vorſchlag, den An 
waltzwang überhaupt erſt eintreten zu laſſen, 


wenn der Prozeß kontradiktoriſch wird, d. h. der 
Beklagte Einwendungen erhebt, nur muß hier der 
Gleichmäßigkeit wegen gefordert werden, daß als⸗ 
dann es nicht, wie dort vorgeſchlagen wurde, ins 
Belieben des Richters geſtellt wird, die BVertre- 
tung durch Anwälte anzuordnen, ſondern daß die⸗ 
ſelbe unbedingt anzuordnen iſt, ſobald Einreden 
erhoben werden. Denn eins fakultative Befug- 
niß des Richters könnte, da die Geneigtheit, die 
mitunter weitſchweifigen Ausführungen der Par- 
teien mitanzubören und den juriſtiſchen Kern aus 
denſelden herauszuſchälen, bei den Richtern eine 
verſchledene iſt, leicht dazu führen, bei den einzel⸗ 
nen Zivilkammern in dieſer Beziehung eine ver⸗ 
ſchiedene Praxls und damit Rechtsungleichheit her⸗ 
beizuführen. Die Frage, ob ſich der Anwalt- 
zwang überhaupt in praxi als eine nützliche In⸗ 
ſtitution bewährt habe, ließe ſich übrigens wohl 
nur entſcheiden, wenn von allen Zivilkammern im 
Gültigkettsbereiche der Zlollprozeßordnung gutacht 
liche Aeußerungen vorlägen, wobei natürlich die 
Gutachten aus den Gebieten, in welchen früher 
Anwaltzwang nicht herrſchte, eine beſondere Be⸗ 
achtung verdienten. 


— Angeſichts des Intereſſes, welches ſich jeßzt 
mehrfach für die Errichtung wohlfeiler Arbeiter- 
wohnungen zu zeigen beginnt, iſt die Haltung der 
ſozialdemokratiſchen Preſſe, ſowelt in Deutſchland 
ſelbſt von einer ſolchen gegenwärtig die Rede ſein 
kann, höchſt belehrend. Das „Berliner Volks 
blatt“ eifert gegen den Gedanken, als ob es das 
Schlimmſte bedeutete, was den Arbeitern wider 
fahren könnte. Der Grund liegt nahe. Die ſo⸗ 
RMaldemokratiſchen Führer leben faſt ausſchließlich 
von der Unzufriedenhelt der Maſſen mit den be⸗ 
ſtehenden Zuſtänden; ſowelt fie Arbeiter geweſen 
ſind, haben ſie ihre urſprüngliche Thätigkeit auf⸗ 
gegeben und find. Publiziſten oder Händler gewor- 
den, wobei fie das vergleichsweiſe müheloſe Ta⸗ 
bakgeſchäft jedem anderen vorzuziehen ſcheinen. 
Beides geht gut, jo lange dle Arbeiter nicht nur 
an die ſozialiſtiſchen Lehren glauben, ſondern auch 
der Meinung ſind, daß dieſelben auf dem von 
den jetzigen Führern bezeichneten Wege zur Durch ⸗ 
führung gelangen könnten; es würde nicht mehr 
gut gehen oder doch nicht mehr jo gut als jetzt, 
wenn die Maſſen die Erfahrung machten, daß es 
auch noch andere und zwar praktiſchere Wege 
giebt. Daß aber die Wohnunge frage hier eine 
Hauptrolle ſpielt, unterliegt keinem Zweifel. Der 
Arbeiter, der ein eigenes Häuschen mit einem klei⸗ 
nen Garten allmälig als Eigenthum erwerben 
kann, wird ſich höchſt wahrſcheinlich nicht entfernt 
jo. leidenſchaftlich an der Bewegung bethelligen als 


der andere, der auf ein elendes Miethsgelaß an- heiten der Oderufer und die Majeſtät des Mee 0 


wahrhaft herzliches geweſen ei‘ - 


gewieſen iſt. Der ungeheuren Mehrzahl der beu⸗ N 
tigen Sozialdemokraten, wie allen Menſchen über⸗ ’ 
haupt, iſt es durchaus nicht um die Verwirklichung 
diefer oder jener Theorie zu thun, ſondern ledig- 
lich um ein einigermaßen behagliches Daſein. Wer 
ihnen das zu ſichern vermag, dem werden fie mit 
der Zeit nothwendig zufallen. Noch ſcheinen ſie 

es überwiegend von der Thätigkeit ihrer gegen- 
wärtigen Häupter zu erwarten. Wenn aber ein 
Mann, wie P. Bodelſchwingh-Bielefeld, mit ſeiner 
erprobten Thatkraft und feinem ſcharfen Blick für 
das, was den Arbeitern wirklich Noth thut, die 
Schaffung billiger Arbeiterwohnungen in die Hand 
nimmt und damit ähnliche Erfolge erzielt, wie mitt 
feinen Arbeiterkolonien, dann könnte dieſe Mei⸗ 
nung früher oder ſpäter zu wackeln anfangen. 
Deshalb muß der Gedanke um jeden Preis ver- 
dächtigt werden. Wir glauben aber nicht an den 
dauernden Erfolg dieſer Verdächtigungen, voraus 
geſetzt nur, daß die Sache der billigen Arbeiter- 
wohnungen praktiſch angefaßt wird und — daß 
fie nicht vereinzelt bleibt. Ein eigenes Heim ohne 
Sonntagsruhe würde dem Arbeiter nicht den zehn- 
ten Theil von dem bedeuten, was ihm mit dem 
freien Sonntage werden könnte und müßte. 

Aachen, 11. Juli. Die geſtrige Sitzung 
der Stadtverordneten leitete Oberbürgermelſter Bel- 
zer mit folgenden Worten ein: „Zunächſt möchte 
ich auch an biefer Stelle den Dank Sr. katſerl. x 
und königl. Hoheit des Kronprinzen für das ihm 
bereitete Jeſt niederlegen. Der Kronprinz hat ſich 
zu wiederholten Malen dahin geäußert, daß das 
Feſt nicht nur ein glänzendes, ſondern auch ein 


geßlich bleiben werde. Ich kann nur konſtattren, 
daß unſer boher Gaſt es wobl bemerkt hat, wie 
durch alle Schichten der Bevöllerung ohne Untr- 
ſchted der Partei und religiöfen Richtung und ohne 
Unterſchied von arm und reich ein einziger Herz⸗ 
ſchlag während des ganzen Feſtes gegangen iſt, a 
daß die Hüufer bis in die kleinſten Arbeiterwoh⸗ 
nungen hinein geſchmückt waren und gerade darin 
liegt die äuferft woblthuende Erinnerung, die Se. 
kaiſ. Hoheit von hier mitgenommen hat. Ich hoffe, 
daß die Tage des Feſtes keinen Anlaß zur Zwie⸗- 
tracht geben werden und daß jeder Verſuch, Zwie⸗ 
tracht zu jäen, erfolglos bleiben wird.“ 25 
Ausland. . 

Bern, 13. Jul. Die Zofinger Abtheilung 
des nur aus ſchwelzeriſchen Arbeitern beſtehenden 
Grütlivereins hat gegen die neulich in Züri 
ſtattgefundene Verſammlung, welche dem Bundes ⸗ | 
rath wegen der AnarchiſtenAuswelſung ihren Ta 
del ausgeſprochen hat und von der Züricher Ab⸗ 57 
thellung des Grütlivereins einberufen geweſen fen 
foU, entſchledeuſte Verwahrung einzulegen beſchlo . 
jen, weil, wie fie erklärt, „wir mit ſolchen elem. 
den, feigen Jumpen wie die Anarchiſten und ihre N: 
Antänger nichts zu ſchaffen haben wollen, und 8. 
vorziehen, unſer Brod auf ehrlichem Wege zu ver⸗ 
dienen und unſere Ziele mit ehrlichen und redlichen 
Waffen zu erkämpfen.“ Auch wurde der W 
geſtellt, jedes Mitglied, das mit den Anarchiſen 
bält, ſofort auszuſchlleßen; denn der Grütllvern 
habe keine Beziehung zu den anarchiſtiſchen Meu- 
Gelmördern, jein Zweck ſei deutlich und klar n 
den Zentralſtatuten vorgezeichnet. 5 


Stettiner Nachrichten. * 
Stettin, 15. Jull. Der Stettin er 
Lloyd veranſtaltet mit feinem Er 8 
Paſſaglerdaupfer „Martha“, am Gonnabı 
den 25. Jult, eine Extrafahrt von Stettin (reſop. 
Berlin) nach Kopenhagen. Es dürfte dies eine 
der angenehmſten und intereſſanteſten Extrafahr⸗ 
ten ſein, die ſeit langem hier arrangirt wurden. 
Während kleinere Fahrzeuge je nach der Stärke, © 
ber Briſe mehr oder weniger ein Spielzeug der 
Wellen bleiben und ihre Inſaſſen nur allzuleicht 
mit der Seektankhelt bekannt werden, unterliegt 
der große von drei Sten (Wellen) getragen: 
Dampfer „Martha“ nur außerordentlich geringen 
Schwankungen. Dürfte ſhon für viele ein gro- 
ßer Reiz darin liegen, die Fahrt mit einem gro⸗ 
ßen, hauptſächlich dem Auswanderer-Verkehr 1 a 
Amerika dienenden Ozeandampfer zu machen, fo 
gewinnt die geplante Fahrt dadurch noch an In⸗ 
tereſſe, daß dieſelbe am Tage unternommn 
wird und deshalb den Relſenden im welteſten 
Maße Gelegenheit bietet, die landſchaftlichen Schön ⸗ 


r TODE TE 
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res zu bewundern. Die ganze Fahrt wird 15 
Stunden, von Swinemünde 12 Stunden dauern 
und für hin und zurück nur 15 Mark koſten, 
wobei zur Koſtenerſparniß den Reiſenden noch ge ⸗ 
ſtattet ſein ſoll, während der Nächte auf dem 
Schiffe zu bleiben. Für dieſen Fall iſt es aber 
anzurathen, ſich mit Unterlage und Dede zu ver ⸗ 
fehen. Die Betheiligung aus Berlin an dieſer 
billigen reizvollen Fahrt ſoll ziemlich ſtark werden. 
We gen Billets oder näherer Auskunft wende man 
ſich an die Direktion des Stettiner Lloyds. Be⸗ 
r merken wollen wir noch, daß die Abfahrt am 
295. Juli, Morgens 3 Uhr, und die Rückfahrt 
(ab Kopenhagen) am 27. Juli, Morgens 3 Uhr, 
erfolgt. 

— Sonnabend Vormittag 11 Uhr trifft 
Herr Prof. Dr. Jäger nebſt Frau und Familie 
aus Berlin hier ein, um Montag Mittag nach 
Jaßnitz zu fahren. 

— Der Vorſtand des „Stettiner Konjum- 
und Spar Vereins hat beſchloſſen — vorbehaltlich 
der Genehmigung der General-Verſammlung — 
den Vereins mitgliedern aus dem Gewinn des er⸗ 
ſten Ha bjahres 1885 eine Dividende von 10 pCt. 


zu zahlen. 
1 — Das Herrn Pie ſt ertheilte Patent iſt 


auf eine Spreng vorrichtung, keine Streuvorrich 


tung für Trockenabtritte ertheilt. Durch dieſelbe 

werden die Exkremente durch und durch geruchlos 

gemacht. 
— Es vergeht kein Tag, an welchem unjere 

Gegend nicht von ſchweren Gewittern heimgeſucht 
! wird, auch am geſtrigen Tage blieben dieſelben 
zicht aus und auch geſtern iſt an mehreren Stel⸗ 
ben Schaden verurſacht. Nachmittags gegen 6 

Uhr zündete ein Blitz in der Waſſermühle des 

Müllers Schulz in Nipperwieſe und brannte 
dieſelbe vollſtändig nieder. Gegen 9 Uhr Abends 
wurde die Scheune des Kahnſchiffers Fr. Ar- 
telt in Ziegenort durch einen Blitzſchlag in 
Brand geſteckt und vollſtändig eingeäſchert. Zu 
derſelben Zeit traf ein fogenannıer kalter Schlag 
einen Ziegelei⸗ Schuppen auf den Rollbergen 
und um 11 Uhr endlich zündete der Blitz in einer 
Schune des Gemeindevorſtehers Sparberg in 
Or. Stepenitz⸗Dorf. Dieſelbe, in der ſich Bor- 
kxaäthe und landwirthſchaftliche Maſchinen befanden, 
brannte vollſtändig nieder. 
8 — Am Montag iſt das Trompfterkorps des 
Stolper Huſaren - Regiments von der Londoner 
Kunſtreiſe wieder in ſeinem Garniſonsort einge · 
troffen. 

— In Anbetracht des großen Gewitters, 
das geſtern wieder über unjerer Stadt ſtand, war 
der Beſuch des Bellevue - Theaters geſtern zum 
Beneſiz des beliebten Komikers, Herrn Wil- 
I * Im l, kein ſchlechter zu nennen. Der Bene- 
flͤinant wurde mit allen Ehren, Beifall und Lor⸗ 

dbeerkränzen, empfangen und für ſeine brillante 
Leeiſtung wiederholt ausgezeichnet. Man gab den 
„Ooldonkel“, der ſich gewiß noch einmal auf den 
weltbedeutenden Brettern ſehen laſſen darf. 


Aus den Provinzen. 
h — Zur Beförderung der Fiſchzucht im Re⸗ 
geierungs bezirk Köslin hat ſich in Köslin ein Ver⸗ 
dein gebildet und wurden, vorbehaltlich der Beſtä⸗ 
tigung der Generalverſammlung, in den Vorſtand 
gewählt: Nittergutöbefiper v. Blankenburg auf 
Strippow als Vorſitzender, Regierungsrath Delſa⸗ 
Köslin als Stellvertreter des Vorſitzenden, Gym⸗ 
naſlal-Lehrer Mohnike-Stolp, Stadtrat) Werck⸗ 
meiſter⸗Köslin und Amts vorſteher Gädtke-Leba als 
Mitglieder, Forſtaſſeſſor Söllig⸗Köslin als Schrift⸗ 
führer, Rechnungsrath Beversdorff - Röelin als 
Schapmeifter. Um auch den weniger Bemittelten 
den Beitritt zu ermöglichen, iſt unter Umſtänden 
dine Ermäßigung des ordentlichen Beitrages von 
3 Mark bis auf den Betrag von 50 Pf. für das 
Jahr ausdrücklich vorgeſehen worden. 
Bi — Aus Prenzlau wird der „Poſt“ be- 
richtet: Der Kronprinz hat bekanntlich in Kö⸗ 
nigsberg recht offenherzig gegen das gutgemeinte, 
aber doch unangenehme Blumenwerfen ſich ge⸗ 
Außert. Das hat bei uns in Prenzlau nichts ge⸗ 
biolſen; denn als der Kronprinz bei feinem Be⸗ 
ſluche zur St. Marienkirche fuhr, ſtürzte ein Pferd 
vor der Equipage des Kronprinzen, weil es von 
den zahlreichen Bouquets, die nach dem Wagen 
geworfen wurden, ſcheu geworden war. 


Kuuſt und Literatur. 

K Afrika. Der dunkle Erdtheil im Lichte 
unſerer Zeit. Von A. v. Schweiger-Lerchenfeld. 
Mit 300 Illuſtrationen hervorragender Künſtler, 
18 kolortrten Karten ꝛc. (In 30 Lieferungen & 
30 Kr. = 60 Pf. = 80 Eis. 36 Kop.) 
A. Hartlebens Verlag in Wien. 

BVlon dieſem Werke liegen nun weitere ſechs 
Lieferungen (13 bis 18) vor, welche den ſoge⸗ 
nannten „egyptiſchen Sudan“, Abeſſinien, Egypten 
und einen Theil des Saharagebietes umfaſſen. 
In den Schilderungen Egyptens, zumal der Cha⸗ 
lffenſtadt Katz o, entrollt ſich ein far benprächtiges 
Stück Orient, und man erkennt unſchwer, daß der 
Autor hier in feinem eigentlichen Elemente ſich be» 
findet und feine auf perſönlichen Erfahrungen be- 
ruhende Lokalkenntniß in umfaſſender und inter 
eſſanter Weiſe verwerthet. Vielleicht nicht minder 
werthvoll iſt das geographiſche Bild von der Sa⸗ 
bara, von dem jo viele irrthümliche Vorſtellungen 
im Schwange find. Die Darſtellung iſt feſſelnd 
und lichtooll; in knapper Form wird vorzügliche 
Orientirunz über die merkwürdigen Verhältniſſe 
in der großen afritaniſchen Wüſte geboten. Be⸗ 
ſondere Beachtung verdient die Abhandlung über 
das „Saharameer“, d. h. über das Inundations- 
Projekt der algeriſch-tuneſiſchen Schottdepreſſton, 
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welchts zu Zeiten jo viel Staub aufgewirbelt hat, 
indeß techniſch faſt unaus ührbar iſt und wirth⸗ 
ſchafzlich keinen Nutzen verſprechen würde. Karten 
und Bilder unterſtützen den Text der vorliegenden 
ſechs neuen Lieferungen in ſehr inſtruktiver Weiſe. 
8 [207] 
„Der Verein“, ein vieraktiges Zeitbild von 
Hermann Freiherrn v. Maltzan, Verlag von Frled⸗ 
rich in Berlin, ging am Sonntag im Königſtädtt⸗ 
ſchen Theater zum erſten Mal in Szene. Die 
moderne Vereinsmeierei wird bier in ſehr glüd- 
licher Weiſe perſiflirt und dargethan, wie ſelbſt 
die beſten Unternehmungen, von den lauterſten 
Abſichten getragen, ſcheitern können an den vielen 
Sonderintereſſen, welche in derartigen Vereinen 
verfolgt werden. Da iſt der ehrliche Idealiſt und 
Phantaſt Reymann, ein edler, aber geſchäftsunkun⸗ 
diger Kavalier, ein eloquenter Streber, Hofrath 
Salz, eine Vorſteherin von elf Vereinen, die gegen 
einander intriguirenden Journaliſten, die ehren⸗ 
werthen Vereinsmitglieder, die ſtets Ja ſagen, ſo 
lange es ihnen nichts koſtet u. ſ. w. Geſpielt 
wurde ganz vortrefflich, was von dem vollen Hauſe 
auch dankbar anerkannt wurde. Nach dem 3. und 
4. Akt rief man auch den Verfaſſer, der erſt nach 
längerem Sträuben auf dem Podium erſchien. 
11981 


Ein Konkurrenz- Ausſchreiben 
des „Kunſtgewerbe-Vereins“ zu Halle a. S. um 
eine Kollektion einfacher und eleganter Halbfranz- 
bände, fürzoffentliche und Privat⸗Bibliotheken paj- 
ſend, verdient die Beachtung der Herren Buchbin⸗ 
der. Ausführliche Programme find vom Stadt- 
baurath Lohauſen in Halle a. S. gratis zu be⸗ 
ehen. Wir wüſſen es uns leider verſagen, hier 
des Näheren auf die verlangten Einbände und die 
Beſtimmungen der Konkurrenz einzugehen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


— (Ein Adlerhorſt.) Dem „Bien Public“ 
übermittelt ein Jäger einen ausführlichen Bericht 
über die Zerſtörung eines Adlerhorſtes in den Fel⸗ 
ſen des Plan du Mont gegenüber den Brenleyres 
im Greyerz. Wir entnehmen demſelben die fol- 
genden Einzelheiten: Der feſtliche Abend des vor ⸗ 
letzten Sonntags verſammelte eine Anzahl Jäger 
bei der Sennhütte des L. Angrey auf Gros⸗Mont. 
Die beiden Wildhüter Currat und Moſer hatten 
in den Felſen der Gobettaz einen Adlerhorſt ent- 
deckt, deſſen Zerſtörung ſofort beſchloſſen wurde. 
Die Höhen ſind beinahe unzugänglich; von der 
Seite der beiden Spitzen, genannt Les deux Pu- 
celles, wäre eine Annäherung nicht denkbar. Die⸗ 
ſen Spitzen nahe, in der Mitte eines ungefähr 
200 Meter hohen ſenkrechten Felſens, befindet 
ih der auszunehmende Horſt. Morgens früh 
brach die Waidmannsgeſellſchaft auf. Am Fuße 
des Felſens angekommen, entdeckten die genann- 
ten Wildhüter eine Raſenlinie, von wo aus der 
Aufſtieg in Angriff zu nehmen ſei. Man mißt 
die Seile und überzeugt ſich, daß ſie eine Länge 
von mindeſtens 200 Metern haben. Fünf Jäger 
und die zwei Wildhüter erreichen den Gipfel, 
während die übrigen Kameraden am Fuße weilen 
und die Expedition von hier aus leiten. Der Fel ⸗ 
ſen iſt zu beiden Seiten ſenkrecht und durch einen 
40 — 50 Fuß hohen Vorſprung von dem Punkte 
der ſicheren Operation getrennt. Ein Jäger läßt 
ſich längs der Felswand herunter und findet einen 
ſicheren Felſenriff, von wo aus die weiteren Ar⸗ 
beiten geleiten werden konnten. Drei ſeiner Ka⸗ 
meraden folgen in der Luftfahrt nach, die übri⸗ 
gen drei bleiben auf dem Gipfel, um die kühnen 
Kameraden nach vollendetem Werke in die Höhe 
ziehen zu können. Keine Karte bezeichnet die Ge⸗ 
birgsformation, welche das waghalſige Jägervolk 
zu überwinden hat, um in den Senkel des Raub- 
neſtes zu kommen. Am eheſten ließe ſich dieſelbe 
mit dem Thurme einer gothiſchen Kathedrale be⸗ 
zeichnen. Ein Tännchen, faſt wunderbar auf drei 
Fuß Erde gebettet, bildet das Operationsfeld, von 
dem aus der Verwegene, der ſich an das Ende des 
langen Seiles wagt, gehalten werden muß. Das 
letztere allein wiegt beinahe einen Zentner. Die ge⸗ 
fährlichſte Rolle übernahm der Wildhüter Simon 
Currat. Begreiflicherweiſe wurde ihm dieſelbe nicht 
ernſtlich ſtreitig gemacht. Die feſt aneinander ge⸗ 
knüpften Seile verlieren ſich wie eine langgeſtreckte 
Schlange im Abgrund. Der Felſen iſt aber derart 
überhängend, daß der koloſſale Strick kaum den 
Grund erreicht. Von oben fieht nämlich Niemand 
in die Tiefe, ſo daß die Direktion vollſtändig fehlt 
und es alſo unmöglich iſt, zu wiſſen, ob derſelbe 
beim Horſte vorbe rollt. Es wird beſchloſſen, daß 
Currat auf ſeinem Wege zurückkehre und die ganze 
Fahrt nochmals unternehme, um ſich am Fuße 
des Felſens anbinden zu laſſen. Die Attaque 
auf den Horſt wird alſo von unten nach oben 
dirigirt. Eine halbe Stunde vergeht, bis das 
„En avant!“ des Wildhüters in der Tiefe er⸗ 
ſchallt. Es wird aber oben nicht gehört. Erſt 
als der Chorus am Fuße der Felswand das Zei⸗ 
chen des Aufzuges mit aller Kraft repetirt, hebt 
ſich langſam, Zug um Zug, das Seil aufwärts. 
In einer Höhe von circa 100 Meter ſchlägt der 
Wind den Luftſchiffer nach der Felswand; es ge⸗ 
lingt ihm, ſich an einer Zacke anzuklammern — 
eine ſehr erwünſchte Ruhepauſe! Plötzlich zieht 
ein Gewitter herauf: Blitze zucken, der Donner 
rollt, die eiſigen Körner fallen dicht, es dunkelt; 
Jedermann iſt auf ſeinem Poſten, Keiner bewegt 
ſich. Bald zerſtreut der Wind das Gewölk, die 
Sonnt leuchtet und aus der Tiefe erſchallen die 
Kommandorufe. Neuer Aufſtieg! Man hört bei 
jeder Seilſchwingung die Krampen des Jägers an 
der Felswand erklingen. Plötzlich hält Alles an, 
ein Seilknoten hat ſich an einem Felſenriff ver⸗ 
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wickelt — ein Vorwärts unmöglich! Vergeb ; 
liche Kraftanſtrengungen in der Höhe! Was 
nun? Einer von den Dreien auf der kleinen 
Terraſſe läßt ſich hinunter, um den fatalen Kno⸗ 
ten loszumachen. Nlemand ſpricht ein Wort. 
Die Zuſchauer am Fufe harren in tauſend Aeng⸗ 
ſten der kommenden Dinge. Currat ſchaukelt in 
einer Höhe von ca. 250 Fuß; 100 Fuß über 
ihm balanzirt ſein Gefährte Moſer. Schrecklicher 
Gedanke! Bald iſt das Seil frei, der Jäger wie⸗ 
der aufgezogen und Currat nähert ſich rapid ſei⸗ 
nem Ziele. Wie mochte ihm das Herz lachen, als 
er ſich nach tauſend Mühen vor der erſehnten 
Höhlung befand! Hier ſteht er einen jungen 
Adler mitten in ſeiner Vorrathskammer; 25 Ha⸗ 
ſenköpfe, ein großer, halbaufgezehrter Fuchs, 
Knochenreſte von zahlreichen Lämmern, Federn von 
Wald- und Schneehühnern bezeugen binlänglich 
den großen Schaden, den eine freche Räuberfa⸗ 
milie in der Alpenfauna angerichtet. Es war 
außerordentlich ſchwierig, ſich des Horſtes zu be⸗ 
mächtigen, indem der Felſen in einem Umkreiſe 
von ca. 2 Metern ganz glatt war. Nur durch 
geſchicktes Klettern gelang es Currat, auch dleſes 
letzte Hinderniß zu überwinden. Mittelſt ſeines 
Stockes vertrieb er nach einigem Kampfe den jun⸗ 
gen Adler aus ſeiner Behauſung; von den Alten 
war feine Spur zu bemerken. Das erlegte Wild 
fiel todt auf die Weiden der Gobettaz nieder. 
Noch ſtand aber das Leben des muthigen Mannes 
keineswegs außer Gefahr. Die Sellſchwankungen 
waren beträchtlich. Glücklicherweiſe vermochten die 
nervigen Arme des Jägers jeden Anprall des Kör⸗ 
pers an den Felſen zu verhindern. So gelang 
der Abſtieg vollkommen. Nach 21, ſtündiger Luft⸗ 
fahrt ſetzte der Fuß des Jägers wieder auf die Erde. 
Man muß eben wiſſen, daß der Adler der gefähr- 
lichſte Konkurrent des Alpenjägers iſt und mehr 
als den zehnten Theil des Gebirgswildes fordert. 
Ein tüchtiges Schußgeld wird den briden Wild⸗ 
hütern Currat und Moſer wohl nicht vorenthalten 
b'elben. 

— Das in Görlitz in Garniſon ſtehende 
1. ſchleſiſche Jäger Bataillon Nr. 5 hat ſeit dem 
franzöſiſchen Kriege einen beſonderen Schützling in 
ſeine Obhut genommen, einen Knaben, welcher 
während der Schlacht bei Sedan dort auf dem 
Schlachtfelde von einer Marketendexin des Batail⸗ 
lons geboren worden iſt. Der e, unter jo 
ſeltſamen Umſtänden und mitten im ärgſten Schlacht⸗ 
getümmel zur Welt gekommene Knabe erhielt als 
Vornamen den Namen „Sedan“; er heißt Sedan 
Böhme. Der deutſche Kronprinz bat als Pathe 
fungtrt und ſich ſeitdem wiederholt für ihn inter⸗ 
eſſirt, während gleichzeitig das Jäger-Bataillon 
und fein Offizierkorps die Erziehung und das Ge⸗ 
deihen des jungen „Sedan“ ſorgſam überwachten. 
Durch den Kronprinzen iſt jetzt nach dem Vor⸗ 
ſchlage des Bataillons-Kommandeurs angeorpnet 
worden, daß der Knabe in die Militärſchule zu 
Weilburg aufgenommen werde. Er bleibt alſo ein 
echtes „Soldatenkind“. 

— Aus dem Hundeleben theilt ein Freund 
unſeres Blattes Folgendes mit: Eine Hündin von 
mir warf Anfangs vorigen Jahres in einem aus⸗ 
gedehnten Kaſernement Junge, die ſpäter ſämmt⸗ 
lich an Bewohner deſſelben vergeben wurden. Nur 
eins der Hündchen war der ausgeſprochene Lieb- 
ling der Mutter, zu dem fie ſofort lief, ſowie fie 
die Kaſerne betrat, mit ihm ſpielte ſie und ihm 
trug fie Knochen und andere Leckereien zu. Woll ⸗ 
ten einmal die anderen Ungeliebten ſich nach dem 
Befinden der Frau Mama erkundigen, ſo wurden 
fie ungnädig angelaſſen. Da geſchah es, daß einer 
der Ungeliebten von einem Pferde auf die Pfote 
getreten wurde, jo daß fie blutete. Das Hünd⸗ 
chen wurde darauf in die Wohnung ſeines Herrn 
gebracht, wobei wohl einzelne Tropfen Blutes auf 
den Weg fielen. Nach ein paar Stunden kratzt 
es an der Thür des kleinen Kranken und durch 
die geöffnete Thür erſcheint, zur höchſten Berwun- 
derung des Bewohners, die Mutter des kleinen 
Kranken und geht nach kurzer Begrüßung an das 
Lager des kranken Hündchens, beriecht es ſachver⸗ 
ſtändig und leckt ihm die kranke Pfote. Darauf 
wieder kurze Berabſchiedung und Frau Mutter 
verſchwand. Dleſe Krankenbeſuche wiederholten ſich 
jetzt mit gewiſſer Regelmäßigkeit, bis ſie, bei zu⸗ 
nehmender Beſſerung, allmälig ſeltener wurden und 
ſchließlich wieder ganz aufhörten. 

— Ueber den Selbſtmord eines Gymnaſtaſten 
wird aus Lemberg berichtet: Der einundzwanzig ⸗ 
jährige Graf Viktor Ozarowski, Schüler der ſech⸗ 
ſten Gymnaſtalklaſſe, hat fi durch einen Revol⸗ 
verſchuß getödtet, weil er beim Semeſterſchluß ein 
ſchlechtes Fortgangszeugniß erhalten hat. Nach der 
„Amtszeitung“ if das Motiv des Selbſtmordes 
unerwiederte Liebe. Der junge Mann ſoll ein 
großer Verehrer von Zirkus reiterinnen geweſen ſein, 
welche eben dort gaſtiren. 

— In amerikaniſchen Blättern finden wir 
folgende luſtige Geſchichte: In einem Mor d⸗ 
prozeſſe, der füngſt vor den Aſſiſen von 
Waukeſha verhandelt wurde, gab der Zeuge die 
Zeit der Ankunft und des Abganges per Dampfer 
an. „Präziſtren Sie die Stunde, wann das am 
Morgen von Milwaukee abgehende Boot in Chi⸗ 
cago eintrifft“, unterbrach ihn einer der Geſchwo⸗ 
renen. — „Punkt fieben Uhr.“ — „Und ſo iſt 
die Abfahrt regelmäßig?“ — „Sehr regelmäßig!“ 
— „Speiſt man gut an Bord?“ — „Das kommt 
darauf an.“ „Bitte, keine aus weichende Ant ⸗ 
wort.“ — Hier unterbricht ihn der Richter mit 
den Worten: „Aber, Sir, dieſe Details find voll⸗ 
kommen unnütz. „Sie irren, Herr Richter, 
ich muß in einigen Tagen dieſe Reiſe machen und 
benutze daher die Gelegenheit, um mich genau 
zu informiren.“ 
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— Der franzöſiſchen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften iſt ein neuer Brief Ferran's zugegan⸗ 
gen, worin er den Preis von hunderttauſend France 
für ein ſicheres Cholera Heilmittel zu reklamiren 
wagt. Auf Paul Bert's Antrag wurde beſchloſſen, 
ihn aufzufordern, er möge ſeine Impfflüſſigkeit 
einſenden, mit dieſer werde man hier Verſuche an⸗ 
ſtellen und dann beſchließen. Von den bekannten 
Forſchern Rietſch und Nicati lag gleichzeitig eine 
Mittherlung vor, wonach ihnen eine künſtliche Ab⸗ 
ſchwächung der Virulenz des Cholera Bacillus ge⸗ 
lungen wäre. 

Bei der Kronprinzenfeier in Aachen 
wurde auf beſonderen und ausdrücklichen Wunſch 
des Kronprinzen nur deutſcher Sekt (Kupfer⸗ 
berg in Mainz und Berlin) verabreicht und 


äußerte der Kronprinz über denſelben ſeine hohe 


Befriedigung. 


Bankweſen. 

Kur- und Neumärkiſche neue Aproz. Pfand⸗ 
briefe. Die nächſte Ziehung findet Mitte Juli 
ſtatt. Gegen den Koursverluſt von ca. 2 pt. 
bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus 
Karl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche 
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie 
von 10 Pfg. pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Ems, 14. Juli. Der Kalſer iſt mit Ge⸗ 
folge um 4 Uhr Nachmittags mittelſt Extrazuges 
nach Koblenz abgereiſt. Zur Verabſchledung am 
Bahnhofe waren anweſend: Regterungs-Präſtdent 
von Wurmb, Landrath Rolshoven, Badekommiſſar 
Kammerherr von Lepel-Gnitz, Bürgermeiſter Span- 
genberg, Geheimer Sanitätsrath Dr. Orth, Amt- 
mann Schloſſer, Polizeirath Bornheim, Poſt⸗Di⸗ 
rektor Kühns. Die Kriegervereine und viele Bade⸗ 
— empfingen den Kalſer mit begeiſterten Hoch⸗ 
rufen. 

Brünn, 14. Juli. Ueber dle in Trebitſch 
ſtattgehabten Unruhen wird weiter gemeldet: 

Geſtern früh wurden daſelbſt zwei Sozialiſten 
verhaftet. Darauf verſammelten ſich des Abends 
über 2000 Arbeiter vor dem Amtsgebäude, um 
die Verhafteten zu befreien. Die Gendarmerie, 
welche mit einem Steinhagel angegriffen wurde, 
trieb die Arbeiter, nachdem die Aufforderungen 
zum Aus einandergehen erfolglos geblieben waren, 
mit dem Bajonett auseinander, wobei einige Ber- 
wundungen vorkamen. 
aus Iglau requirirt. Die Ruhe iſt zur Zeit wie- 
der hergeſtellt. 

Bern, 14. Juli. 


Der Bundesrath hat 


Es wurde ſodann Militär 


heute den am 30. Juni d. Is. zwiſchen Deutſch⸗ 


land, Holland und der Schweiz über die Lachs⸗ 
Fiſcherei im Rhein abgeſchloſſenen Vertrag ge⸗ 
nehmigt. 1 


Berlin ſtattfindenden internationalen Telegraphen⸗ 
Konferenz iſt der Telegraphen Direktor Frey be⸗ 
ſtimmt worden. 


Autwerpen, 14. Juli. Die für die Aus 


ſtellung des Rothen Kreuzes aus Mitgliedern aller 
Staate ſtellte Jury iſt heute konſtituirt; ſie 
hat zum Präſidenten General Thompſon, Kopen⸗ 


hagen, zum erſten Bizepräfldenten Regierungsrath 
Haß, Berlin, zum zweiten Vizepräſtdenten Jonkkeer 
van Pampe, Haag, gewählt. 

Paris, 14. Juli. Die Feler des National- 
feſtes verlief, vom Wetter begünſtigt, unter einer 
äußerſt zahlreichen Betheiligung der Bevölkerung 
ohne jeden Zwiſchenfall. Die Straßen waren 
reich beflaggt. 

Rom, 14. Jull. Das nächſte Konfiftori 
findet am 27. d. M. ſtatt. 

London, 14. Jull. Unterhaus. Der 
Staatsſekretär für Indien, Churchill, erwiderte 
auf eine Anfrage, es hätten keine Unterhandlun⸗ 
gen mit dem Emir wegen der Errichtung einer 
britiſchen Kantonirung in Kandahar ſtattgefunden z 
er wiſſe auch nicht, daß ſolche Unterhandlungen 
beabſichtigt geweſen ſeien. Die engliſche Regie- 
rung ſei indeſſen verpflichtet, dem Emir unter Um⸗ 
ſtänden militäriſche Hülfe zu gewähren, wenn er 
ſolche zur Vertheidigung von Kandahar fordere. 
Er (Churchill) hoffe, daß die Politik jeder Regie⸗ 
rung, die ſich dann im Amte befinde, in dieſer 
Beziehung eine beſtimmte ſein werde. Die An⸗ 
frage Buchanan's, ob eine Beſeßung von Kanda⸗ 
har mit oder ohne Zuſtimmung des Emirs beab⸗ 
ſichtigt ſei, ſei befremdend, da eine ſolche Ber 
ſetzung ein kriegeriſcher Akt wäre und der Emir 
jetzt Freund und Bundesgenoſſe Englands ſei. 


Unterſtaatsſekretär Bourke erklärte, es werde 


die baldige Unterzeichnung eines Abkommens mit 
China wegen der Opiumeinfuhr erwartet. 

Der Staatsſekretär des Innern, Croß, er⸗ 
widerte auf eine Anfrage, eine gerichtliche Ver⸗ 
folgung der „Pall Mall Gazette“ wegen der 
jüngſten Publikationen über die Unſtttlichkeit in 
London ſei nicht rathſam. 

London, 14. Juli. Oberhaus. Northbrook 
weiſt die von dem Schatzkanzler Hicks Beach ge⸗ 
gen ihn gerichteten Beſchuldigungen bezüglich der 
finanziellen Verwaltung des Marine ⸗Miniſteriums 
als gänzlich unbegründet zurück und verlangt eine 
parlamentariſche Unterſuchung. Der Lord⸗Geheim⸗ 
Siegelbewahrer Harrowby erklärt, Hicks Beach 
habe Northbrook nicht perſönlich angreifen wollen, 
eine parlamentariſche Unterſuchung der Angelegen⸗ 
heit ſei mehr als je wünſchenswerth. 


Briefkaſten. 
Herrn F. W. Alt⸗Sarnow: Wir ha⸗ 
ben Ihr Schreiben nebſt Beilage an geeigneter 
Stelle zur weiteren Veranlaſſung abgegeben. 


Zur Vertretung der Schweiz bei der in. 


2 


\ 


Ein Ehrenwort. 


Neha ale 
N von 
Bernhard Frey (7. Bernhard). 


Wie bübſch fie klang, die Kavallerparole im 
Junde dieſes jungen Mädchens! Wie gut der 
hahrbaftige, ſtolze, entſchloſſene Blick der leuchten 
en Blauaugen dazu ſtimmte! Der Mann aus dem 
Bolt fühlte ſich jehr verſucht, ihr zu glauben und 
uf Dagmar Hilftröms Ehrenwort zu bauen ; aber 
ganz ohne Bedenken war er doch nicht. 

7 „Wenn ich nur, — ja — hätte ich nur —“ 
ſtotterte er. 


„D, Sie geben nichts auf das Ehrenwort einer 
Dame, Monſieur Duval; das iſt freilich ſchlimm. 
Aber warten Sie. Geben Sie zu meinem Auf ⸗ 
geber, Monſieur Verdier, — bier iſt die 
Ad — Dagmar beſchrieb haſtig ein Blätt- 
chen aus ihrem Notizbuch, — „und laſſen Sie 
fi von ihm ſagen, wieviel ich jeden Monat bei 
ihm verdiene. Sie können ruhig um dle Hälfte 
mehr annehmen; denn fortan werde ich fleißiger 
ein, und Arbeit finde ich immer. Von dieſem 
Belte mögen Sie jelber die Theilzablung beſtim ⸗ 
men und fie am erſten jeden Monats bei Mon- 
fleur Verdier in Empfang nehmen. Iſt es Ihnen 
p recht? Sind wir nun d'accord!“ 

Herr Duval empfand ein klein wenig Beſchä⸗ 
mung bel dieſem Vorſchlag; aber es verging raſch. 
4 mußte zu ſeinem Gelde kommen, das ſtand 
1 ft, Ein paar galante Redensarten konnte er 
gern mit in den Kauf geben. 

„C'est bien, Mademolſelle, der Handel ſoll 
gelten, ich gehe heute noch zu Ihrem Auftrag ⸗ 
geber. Schade nur um Mademotjelles ſchöne Augen, 
die ſich bei der angeſtrengten, ſubtilen Arbeit 
trüben könnten. Und die hübſchen, feinen Händ⸗ 
hen. Eigentlich iſt's Schmach, daß eine ſchöne 


und welche find das ?“ unterbrach ſte ihn 
los. 


n verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von dem 
5 will, und die etwaige Verfälſchung tritt ſo⸗ 
Tage: Sa nn gefärbte Seide — = —.— 


5 Verfälſchte ſchwarze Seide. 
— 2 — le Sei Seide 7 N legt 


en, verlöſcht b 


. 

bauer un dr 

N en Feen weiter (wenn jehr mit Farb⸗ 
Hoff schwert und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, 
die ſich im Gegenſatz zur echten Seide nicht kräuſelt, 
ſondern krümmt. Zerdrückt man die Aſche der echten 
Seide, io zerſtäubt fie, die der verfälſchten nicht. Das 
Seiden⸗Fabrik⸗Dépot von G. Henneberg (Königl. 
aiſerl. Hoflieferant) in ürich verſendet — 
toffen an Jedermann 


x Bee rchtet * 
oder bereits davon a E an Congeſtionen 
Fwindel, Lähmungen, Schlaflofigk:it reſp. an krank⸗ 
Nterbenzuftänben | leidet, wolle dle Broſchitre: „eber 
chlagfluß⸗Vorbeugung u. Heilung”, 3. Aufl, v. Verfaſſer, 
chem. Landw. Bataillonsarzt Mom. Welssmann 
2 Abele Baiern. koſtenlos und — beziehen. 


Borſenb 
Stettin, 14 Juli 5 Se. Temp. + 
0° R. Barom 28° 5”. 

5 „ brd gelb. u. weiß. 160 
bis per Juli⸗Auguſt 165 nom, per Sey⸗ 
bei — 2 2169166 bez., ber DtobersSiobember 
3 bez., per April⸗Mai 2 

gen matt, per 1000 . 


bez. 
etwas feſter, per 1000 Klgr. 
a Ale Kar 8 be 2280 


Die — zur en des Cmpfangagebäubes 
f der Halteftelle Eggeſin, zur Veränderung im Empfangs⸗ 
ebäude, Erweiterung des Güterjäupnens und Verlegung 
Laderampe auf Bahnhof Ueckermünde, Erweit 
Güterſchuppens und Anlage einer Laberampe, ſowie 
vg des Empfangsgebäubes auf Bahnhof Torgelow 
e e oder getheilt 7 werden. 
ee ſind portofrei bis zum 28. Juli d. J., Vor⸗ 
ba 12 Uhr, verichloffen und mit der Aufſchrift ver⸗ 


N Erweiterungsbauten auf den Stationen Eggeſin, 
5 lleckermünde un rgelow“ 

m das unterzeichnete Vetriebs⸗Amt einzureichen. Die 
betreffenden Bedingungen 115 beim Bahnmeiſter Vester 
4 in Ueckermünde zur Einſicht aus und können vom Büreau⸗ 
Vorſteher Hintz hier, Se x „gegen porto⸗ und 
beſtellgeldfreie Einſendung von 4 % 50 K reſp. bei den 
einzelnen Bahnhöfen von 8 5 bezogen werden. 
Stettin, den 10. Juli 1 


' Königliches Giienbahn: Bene Stettin⸗Stralſund. 


Verein Hondlungs- 5 Kommis 1858 


in Hamburg. 

Monat Juni 1885. 

189 Bewerber wurden placirt. 

! [896 Aufträge blieben ultimo schwebend. 

j 1581 Mitglieder und Lehrlinge blieben ultimo 

als Bewerber notirt. 

Anmerkung. Das Statut der „Kranken- 
und Begräbniew-Hinsse, e. II.“ wird den 
Mitgliedern auf Wünsch zugesandt. 

Eine Mühle mit 2 franz. Gängen, eiſernem Wellenkopf, 
2 Cylind., nebſt maſſ. Wohnhaus u, Stall, rohrgedeckter 
Scheune, 18 Morgen Acker u. Wieſen, Inventar, ca. / 
Meilen von hier gelegen, preiswerth zu verkaufen. 


Greif enhagen, im Juli 1885. 
pe Rechts⸗Anwalt Zeidler. 


) brennt langſam fort, namentlich Badelo 


Herr Duval ſah mit einem verſchmitzten Zwin⸗ 
kern ſeiner kleinen Augen in ihr Geſicht. 


„Nun eben — ich meine, — wenn Made⸗ 
moiſelle nur wollte, — eine reiche Heirath trifft 
ſich ſelten; aber an wohlhabenden Verehrern würde 
es ſicher nicht fehlen, wenn Mademoiſelle nur die 
Augen aufthun möchte.“ 


Dagmar wurde blutroth und warf den Kopf 
zurück. Sie fand es unter ihrer Würde, ein 
Wort weiter über dies Thema zu verlieren, — 
fo trat fie nur um einen Schritt nach der halb- 
geöffneten Thür rückwärts und jagte in kalt weg⸗ 
werfendem Tone: 


„Unſere geſchäftliche Angelegenheit wäre jetzt 
erledigt, nicht wahr, Mon ſieur? Und wir find 
fertig miteinander.“ 


Der kleine Mann ſtarrte ſie erſchrocken an. 

„Guter Gott, — ich habe Sie doch nicht be⸗ 
leidigt, Mademoiſelle? Es ift mir ja nicht ein- 
gefallen.“ 


„Beleidigt? — O nein, Monſieur Duval, — 
das dürfte Ihnen unmöglich ſein. Kein Wort 
weiter, ich bitte Sie. Herr Verdier wird mit 
Ihnen und mir verhandeln. Sie find ſehr be- 
ſchäftigt, wie ich weiß, und auch ich habe zu 
thun.“ 


Sie neigte das Köpfchen ein ganz klein wenig 
und jo hochmüthig wie eine junge Prinzeſſin und 
ging vor den Augen des gänzlich verblüfften Man ⸗ 
nes in ihren Salon zurück, deſſen Thür ſie hin⸗ 
ter ſich zuzog. 

Monſieur Duval ſtarrte dieſe geſchloſſene Thür 
eine ganze Weile tiefſinnig an, als johte von ihr 
aus eine ganz beſondere Erleuchtung auf ihn über⸗ 
gehen, und begann endlich, unverſtändliche Worte 
in ſich hineinmurmelnd, ſchwerfällig die Treppe 
hinabzuſteigen. Auf der Mitte derſelben ſah er 
einen hochgewachſenen, ſehr eleganten Herrn ſtehen 
mit einem ſtolzen, ſchönen Geſicht; der Fremde 
zögerte ſichtlich, die letzten neun bis zehn Stufen 
emporzufteigen, und ſchien ſich mit Abſicht in dem 
Halbdunkel, das auf ſeinem Standpunkt herrſchte, 
aufzuhalten. 

„Wünſchen Sie, Monfleur, — den Herrn aus 


Duval höflich. 


Der Ankömmling ſah dem Frager mit einem 
zornigen und hochmüthigen Blick gerade ins Ge⸗ 
ſicht und ſtieg langſam, als habe er keine Silbe 
vernommen und ohne zu antworten, die letzten 
Stufen aufwärts. 


„Das iſt doch die Möglichkeit!“ dachte der kon⸗ 
ſternitte Bürger. „Was habe ich denn heute an 
mir, daß ich die Leute zurückſchrecke, wenn ich 
ihnen in der beſten Abſicht etwas ſage ? Ah!“ — 
er ſchlug ſich an die Stirn, „die Kleine hat ſich 
durch meine Worte getroffen gefühlt, weil fie ih⸗ 
ren Liebhaber erwartet hat, und darum iſt ſie ſo 
roth geworden und ſo böſe, — und er — nun, 
er wird's gehört haben und wünſcht nicht, daß 
das Verhältniß ſo raſch unter die Leute kommt. 
Em ſchöner, vornehmer Herr. — Von nun an 
muß man die Herrſchaften da oben etwas mehr 
mit Handſchuhen anfaſſen; jetzt kann es da man- 
cherlei zu holen geben. 


gut. O, man muß nur den Vater Duval nicht 
für jo dumm Halten, — er läßt ſich jo leicht 
nicht anführen.“ 


Und während der kleine Mann, erfüllt von 
ſeiner Menſchenkenntniß, den Rückzug antritt, und 
Dagmar, mit Thränen der Beſchämung und des 
Zornes kämpfend, im Salon ſitzt, im Begriff, ihre 
Arbeit wieder vorzunehmen, ſobald ſich der feuchte 
Nebel, der ihr jetzt noch über Herz und Augen 
liegt, verflüchtigt haben wird, klopft es leiſe wie 
zaghaft an die Thür, — und wie ſie ebenſo zag⸗ 
haft „Herein! ruft in dem Gedanken, es müſſe 
ein neuer Unglücksbote ſein, erſcheint Harald 
Traunſtein im Rahmen der offenen Thür, und 
dort bleibt er wortlos, ohne Gruß, ohne Ver⸗ 
beugung ſtehen und fleht das Mädchen an. 


Sir kann nicht anders, als haſtig aufſpringen, 
ihm ein paar Schritte entgegentilen und ihm beide 
Hände zum Willkommen reichen. Und er kann 
auch nicht anders, als dieſe weichen, lieben Hände 
ergreifen und küſſen, eine nach der andern. 


Dagmar fühlt, wie die Thränen, die ſte jochen 
noch erfolgreich niedergekämpft hat, nun doch 


BAD WILDUNGEN. 


en Stein, Gries, Nieren» und Blaſenleiden, Bleichſucht, Blutarmuth, Hyſterie ꝛc. find 
ſeit Safehunberten als 2 61 Mittel bekannt: Georg⸗Victor⸗Quelle und Helenen⸗Quelle. Waſſer der⸗ 
ſelben — 13 — are verendet. Anfragen über das Bad, Beſtellungen von Wohnungen im 
auſe und cpäiſe en Hofe ıc. erledigt: 
Die —— der Wildunger Mineralq.-Aktiengesellschaft. 


| U L — 
Im N von PAUL NEFF in STUTTGART ist soeben erschienen 


und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: > 


HOMERS ACHILLEIS 


aus der Jlias 2 S. K. K. Hoheit der 


Bi Kronprinz des 
er Deutschen 
— | Reichs 


Homeriden 
und von 
hexa- Preussen 


* 


metrisch hat 
deutsch aller- 
von gnädigst 
Professor 2 . die 
| Dr. Otto Jäger 5 Widmung, an- 
Gebd. M. 3. zunehmen. 
dm — 9 — 
1 D: Verfasser hat sich die Aufgabe gestellt, den Homer durch Ausmerzung 


aller Wiederholungen und Zusätze, durch Richtigstellung der Eintheilung 
[Hl und durch Ausfüllung der wenigen Lücken aus nachgewiesenen Quellen mög- 
. lichst in seiner ursprünglichen Gestalt wieder herzustellen. 


Neu eröffnet! 


notel Prinz Wilhelm 


Berlin, 


am Stadtbahnhof Friedrich-Strasse, 


Eingang von der Dorotheen-Strasse No. 16, 2 
hält sich dem verehrten reisenden Publikum auf das angblegentlichste empfohlen. 


Das elegant eingerichtete Haus bietet dem Gast ausser Fahrstuhl nach den 
erforderlichen Bequemlichkeiten der Neuzeit. 
Zimmer von 2 Mark an (inel, Bedienung und Beleuchtung). 
Bei längerem Aufenthalt Pensionspreise. 
Feines Restaurant, vorzügliche Küche, Frühstücks- und Lesezimmer 
im Hause. 
Speisen a la earte zu Jeder Tageszeit. 


Inhaber: E. Frieboes. 


Freunden der Fiſcherei 


Fit ich meine 10 N m 
7 Dieſelbe lockt die Fiſche aus der Ferne herbei 
iſchwittrung zum Angeln. und reizt ſolche zum Anbeißen. 
hi zu eg bedarf man guter Angelgeräthe und vor allen Dingen einer guten Wi 1 denn nur dann kann 
das Angeln Ver grlgen machen, wenn man mit reicher Beute heimkehrt und dies erzielt ſelbſt der Laie bei An⸗ 
wendung dieſer Witkrung. Preis & Flacon 3 % 
Drahtaalreuſen inkl. 1 Fl. Wittrung 13 % 50 „. Drahtkrebskörbe à St. 7 und 8 44 
Ferner echt engliſche Angelgerüthe, Angelſtöcke, Angeln, Haken, künſtliche Fliegen, Käferzu. Fiſche de. 
Preisfonrant nebſt genauer Beſchreibung verſende gratis und franko. 


R. Flechsenberger, Kaltennordheim a. d. Rh. 


tagen alle 


Um mit Er⸗ 


Dänemark, meine ich, zu beſuchen?“ fragte Herrn kommen. Warm und feucht ſteigt es ihr aus dem 


Herzen in die Augen empor; aber Zorn iſt es 
nun nicht länger, o nein, — ſie iſt nur unbe⸗ 
ſchreiblich erzürnt übe: ſich ſelbſt; denn was muß 
der Graf von ihr denken, — er, deſſen edelſchö⸗ 


nes Geſicht fie nur noch in verſchwommenen Um- 


riſſen erblickt und gleich darauf gan; deutlich vor 
ſich ſieht, da zwei ſchwere Thränen ſich von ihren 
Wimpern losgelöſt haben. Sie muß auch an 
Maurice Des Eſſards in dieſem Augenblick den⸗ 
ken. — Was doch alles in einer halben Minute 
pfeilſchnell und mit unvergeßlicher Deutlichkeit 
in einem jungen Mädchenherzen vor ſich gehen 
kann! Und wie tief fie enen bedauert, und wie 
ganz unmöglich es ihr iſt, ihn zu lieben, — und 
wle kl. diſch fie war, ſich über Monfteur Duvals 
dumme Bemerkungen zu kränken und muthlos und 
verzagt zu ſein, . .. nein, das Leben iſt wun⸗ 
derſchön. 

Und Harald ? Wenn er nicht wüßte, daß die 
eben abgeſpielte Szene fie aufgeregt haben muß, 


Zu Monſicur Verdier] — denn er hat auf der Treppe alles mit ange⸗ 
gehe ich aber doch; denn doppelte Sicherheit iſt hört, — dann würde er angeſichts dieſes Etröthens, 


dieſer Thränen feine junge Madonna ohne mweite- 
res an ſein Herz gezogen haben, — alles andere 
hätte ſich dann ſchon finden ſollen. Aber jetzt, 
den vorhergegangenen Auftritt vor Augen, konnte 
er nicht wiſſen, wieviel von diefer heftigen Be⸗ 
wegung auf ihn ſelbſt kam. Sich die augenblick⸗ 
liche Erregtheit Dagmars zu Nutze zu machen, das 
fiel ihm nicht ein, und jo ſagte er leiſe ein paar 
Worte zu ihr, von denen er fünf Minuten ſpäter 
nicht mehr entfernt wußte, wie fie gelautet hatten, 
führte ſie zu ihrem Platz am Fenſter zurück und 
ſetzte ſich ihr vis-à-vis nieder. 

„Ste find alſo doch wiedergekommen aus dem 
fernen Petersburg “ fragte fie und neftelte leicht 
in ihrem Haar, um möglichſt verſtobhlen dabei 
die Thränenſpuren zu verwiſchen. „Was müſſen 

Sie von mir denken, Herr Graf, daß ich Sie 
jo wunderlich empfing? Thränen find faſt gar 
nicht mein Fall, — wirklich nicht — Axel und 
Edda find der Meinung, ich könnte kaum weinen; 
aber zuweilen weiß man ſich gar nicht anders zu 
helfen.“ 

Harald blickte unverwandt in dies Geſicht, nach 
welchem er eine jo ungebärdige Sehnſucht empfun⸗ 


Nütazliehste Zeitung! 

Wer sich die franz., engl. od. ital. Sprache 
fast mühelos u. in anziehendster u. rasche- 
ster Weise anzueignen od. durch eide in- 
teressante u. gewählte Zeitungslektüre sich 
darin zu üben u. zu vervollkommnen wünscht, 
abonnire auf die in 7jährigem Bestehen zu her- 
vorragender Bedeutung gelangten 3 Journale 

L’Interprete, 

The Interpreter, 

L’Interprete, 
franz., engl. u ital. Journal für Deutsche — 
mit erläuternden Anmerkungen, Vokabu- 
lairen, Ausprache u. einem Anhange für 
Correspondenz, Conversation u.Uehersetzungs- 
übungen. Herausgegeb. v. Sommer. 
Wöchentl./1 Nr. Inhalt der 3 Blätter 
verschieden. Preis jedes ders. per Quartal 
(Post, Buchh. od. direkt) nur 2 M. . 
20 kr. 6. W., 3 frs.), per Monat 70 Pf. 

Probenummer gratis. 

. — Pfalz. Die Direktion. 


7 
— gaben, Leſen und Verſtehen des En in 
u. Franz. (bei Fleiß u. Ausdauer) 0 


Lehrer Ir Dr 


„Wer kein Geld 


Urteil d. N. Tag: Preſſe: 
g. will, u gs 
tr. . 


wegwerfen u. wirkl. z. Ziele —. 

nur dieſer, von Prf. Dr. 

Besen Prf. Dr. Gere 
Staatsſekr. Dr. S 


Filter empfohlenen Original- 


R. Grassmann’s 
Papierhandlung. 


Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3 — 4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 


in allen Liniaturen, wie einfache Linien 
verſchiedenen Weiten, Doppellinien für — 


2 ee (mit — 0 Ei Rı ei” 
Shreibei . auf f Ihönem, far en einen 
. Er und 4 Bogen ftarf, 


Schreibeb 
are 7 575 5 ſteif broäit, 0 88 8 


Out 
A 


Dutzend 
Sehrelbebücher Er ftarfem hen Belin ; 
papier, 3½—4 8 ſtark, & 10 , per 
Dutzend 1 4, 10 2 ſtark, & 25 Ah, 
a —— — ſtart, à 50 , 30 Bogen ftart, 


Gedenken N 10 
Aufgabebücher (Oktav) a 5 . 10 
Notenbücher à 10 , größere 25 a 
Zeichnenbücher a 9 10, 15, 20, W n. 50 A. 
extra große & 1A 
Kontobücher zu 5, 10, 15, 20 und 25 
Notizbücher in Wachstuch, Leinewand, Leder ꝛc. 
i den — reifen 


Kinder werden | kurzsichtig 


and schief brim Arbeiten an Tisch u. losen Stühlen 

von unpassender Höhe, 

Mu x Herrmann, Berlin, Französische-Str. 14, 
Kinderpultſabrik. — Prospekt franko. 


RETTEN 


N ee 


den. Es kam ihm verändert vor, — nickt mehr, 


jo roſig, — der Blick, wenn fie aufſchaute, nicht Herrn Des Eſſards' Aeußerung wiederholte, daß Zorn gegen den Todten, deſſen Einforderung 
ihm an den Kindern nicht das Mindeſte aufge- ſeines Ehrenwortes ihm Schweigen auferlegte, bis 


mehr ſo raſch und freudig, — die unbefangene 
Kindheit wie abgeſtreift. Das braungoldene Haar, 
das immer noch um Stirn und Schläfen] in 
reichen Locken nickte, war am Hinterkopf zu einem 
kunſtloſen Knoten aufgebunden, jo daß die ſchöne 
Form des weißen Nackens, an dem das kleine 
Köpfchen ſo zierlich anſetzte, zur Geltung kam. 
Die Aehnlichkeit mit dem griechiſchen Edelkna⸗ 
bea war dadurch vermindert; aber Harald dachte 
bei ſich, jo müßte die junge Aſpaſta ausgeſehen 
haben. 

„Erzählen Ste mir von ſich ſelbſt, von Ihren 
Lieben, von allem, von allem,“ bat er weich und 
zärtlich. „Später will auch ich Ihnen berichten. 
Zuerſt aber muß ich wiſſen, wie es Ihnen in der 
langen Zeit —“ er ſtockte, da er gerade jagen 
wollte: unſerer Trennung, — „meiner Abweſenheit 
ergangen iſt. Sieh da, meine kleine Freundin,“ 
wandte er ſich zu Gerda, die mit glücklichem Ge⸗ 
ſicht auf den Zußfpigen herangelrippelt war. Ha⸗ 
rald zog das Kind an ſich und küßte es. „Wir 
ſehen etwas blaß aus, kleines Fräulein, lange nicht 
ſo friſch wie im Winter, wir ſind doch nicht krank 
geweſen, wie?“ 


bemerkte Dagmar, die ſich, innerlich entrüßet,.. 


fallen ſei. „Das kommt daher, weil Sie, Herr 
Graf, ein Herz haben für unſere Kinder, was 
man freilich nicht von jedermann rühmen kann. 
Ja, denken Sie nur, unſere Kleinen haben 
mit Aus nahme von Baby ſamt und ſonders dle 
Maſern gehabt vor zwei Monaten, und nun lön⸗ 
nen ſie ſich gar nicht erholen. Mit Gerda geht 
es noch; aber die Zwillinge ſind ſo elend; Sie 
werden Mühe haben, ſte wiederzuerkennen. Sie 
find überdies noch zu raſch gewachſen. Auch Erik 
iſt jämmerlich heruntergekommen. Der Arzt, der 
freilich nur ein paar Mal hier war, zeigte eruſt⸗ 
liche Beſorgniß und verordnete für die Kinder 
die beſte, kräftigſte Pflege: Wein und Fleiſch und 
Bouillon, vor allem viel Bewegung in friſcher 
Luft; er meinte, die kleine Wohnung, vier Trep- 


pen boch in der engen Straße ſei geradezu Gift 


für ſie, und ein Landaufenthalt dringend geboten. 
Er hat recht, tauſendmal recht; ich fühle es wohl 
und habe mir das alles oft ſchon ſelbſt geſagt; 
— aber — aber —“ 

Es zitterte leiſe um Dagmars Lippen, und fie 
ſtreichelte zärtlich Gerdas bleiches Geſichtchen und 


In Harald wallte es auf wie ein ungeflämer 


ein Jahr vergangen war. Ach, jetzt zu dem 
ſüßen Geſchöpf ſprechen zu können: „Gönne Dir 
Ruhe und den Kindern die beſte Erholung und 
jede erdenkliche Pflege, — Du biſt reich, biſt die 
[Herrin eines enormen Vermögens.“ Und ihr un⸗ 
igläubiges Staunen zu ſehen, ihr allmäliges Ver⸗ 
ſtehen, ihr dankbares, glückliches Lächeln. Es war 
ihm verwehrt, und er konnte nur ein paar allge- 
meine Redensarten machen, wie die Kinder ja ge- 
ſunde Naturen hätten, wie eine kleine Schwäche 
die ganz natürliche Frage der überſtandenen 
Krankheit jet und ſo fort, Bemerkungen, die 
ihm ganz ſchal und erbärmlich erſchienen gegen- 
über demfenigen, was er am liebften hätte jagen 
mögen. 


Das junge Mädchen ſchien aber dennoch einigen 
Troſt in ſeinen Worten zu finden; ſte lächelte ihn 
dankbar an, 


„Es if gütig von Ihnen, mir fo gut zuzu⸗ 
ſprechen; aber von mir iſt es unrecht, Sie gleich 
mit einem ſo trübſeligen Bericht zu empfangen. 
Es iſt mir nur ſo, als müßte ich Ihnen alles 
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„Das ſollen Sie auch. Ich will mit Ihnen 
leiden und froh ſein wie Ihr beſter Freund.“ 

„Ich danke Ihnen, Herr Graf. Bel dem 
Worte, „Freund“ fällt mir ein, — haben Sie 
Herrn Erhard ſchon geſprochen?“ 

„Bewabre. Ich bin ſeit kaum zwei Tagen in 
Paris und habe nur meine Schweſter bis jetzt auf⸗ 
geſucht; mein nächſter Beſuch galt Ihnen.“ 

Hier begegneten ſich zwei aufleuchtende Augen ⸗ 
paare und verſenkten ſich ein Weilchen in einan⸗ N 
der, ohne daß ein Wort geſprochen wurde. 5 

„Das Madonnenbild iſt beinahe fertig," N 
Dagmar endlich befangen. 

„Das Bild ? Ah, darf ich es ſehen? Und darf 
ich "nicht das Baby begrüßen?“ 

Harald war aufgeſprungen und ſah das Mäd⸗ 1 
chen erwartungevolt an. 

Ja, bitte, — das heißt, — ich weiß wirklich 
nicht, ob es Ionen gefallen wird. Ich meine | 
natürlich das Bild; denn Baby iſt ganz reizend 
geworden; er hat ſich unendlich noch zum Bor- 
thell verändert.“ — 


(Fortſetzung folgt.) 


„Sie haben es auf den erſten Blick geſehen,“ ſah mitleidig auf ſie nieder. ſagen.“ 
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